
gerade be] eiınem solchen Sammelwerk unentbehrlich! ebenso tehlt eın Ver-
zeichniıs der Miıtarbeıter. Argerliche Dınge, nıcht zuletzt angesichts der schö-
NnenNn Ausstattung (und des Preises).

Rudolf Pacık

LEBENDIGES STUNDENGEBET Vertiefung un Hıltfe FS Lucas Brinkhoff
Hg Martın Klöckener/Heinrich Rennmngs iın Verbindung MIt dem Liturgischen
Instıtut TIrıier. Freiburg-Basel-Wıen: Herder 1989 64% Seıten, geb., 48 ,—

Dıie 29 Artikel un die ınternatıonale Bıblıiographie ZUT Lıturgıia horarum VO  3
1—1 un ıhre muttersprachlichen Ausgaben sollen laut Herausgeber »”
einem verständnisvolleren Vollzug führen“ un „helten, die gegenwärtige Gestalt
der Stundenliturgie besser verstehen.“ (VILL) Vielen Autoren 1sSt gelungen,
weıterführende Impulse für Theologie un Praxıs des Stundengebetes
geben.

Im Abschnitt über die „Geschichte un Erneuerung der Stundenlıturgie“
weısen alle Autoren mıt Hılte iıhrer Themen auf eınen gravierenden Mangel der
Reform der Stundenlıiturgie hın Das L1ECUEC Stundenbuch wurde, der Einla-
dung Laıen Gebet der Beauftragten teillnehmen lassen (AES ] 2 für
Priester un: Ordensleute geschaffen. Gerhards zeıgt 1m „Geschichtlichen
UÜberblick 7B Stundengebet“ S 33395 da{fß die Stundenlıturgiereform des
I1 Vatiıkanums weıtgehendst NUur die nachmiuttelalterliche un: lateinische Tradıi-
t1on 1m Blick hatte, WOSCEHCH die Normen des alten kathedralen Stundengebeteswestlicher un: östlicher Pragung mehr oder weniıger ıgnorıert wurden. |Gerade
angesichts dieses Faktums 1st sehr bedauerliıch, dafß 1n diesem Buch keın Artikel
ber das STG iın der orthodoxen Kırche finden 1St, da gerade dort nıcht 11UTr

theologisch, sondern oröfßtenteıils auch praktisch die Stundenlıiturgie nıcht prıva-
tes Gebet des Prıiesters, sondern Gebet der Gemeıinde ist.| Kuüppers ordert ın
seiınem Artıkel „Zufr Teiılnahme der Gemeinde Tagzeıtengebet 1m deutschen
Sprachgebiet während des 19 und 20 Jahrhunderts“ (S 34—47), da{fß „ nıcht
mehr dazu kommen ( darf];, un das lehrt unls die Geschichte, dafß der Gemeinde
ıhre Möglichkeit ZUur vollen, bewußten un tätıgen Teılnahme (SC 14) Tagzeı-
tengebet durch welche Gründe auch ımmer wıeder wırd“ ®) 45)
Rıichter beschreibt die „Reform des Stundengebetes ach dem I1 Vatikanıschen
Konzıiıl“ S 8—6 un bedauert, dafß die Bezeichnung ‚Liıturgıia horarum'‘ nıcht
mi1ıt Stundenliturgie übersetzt wurde, weıl eben Gebet mehr den anabatıschen
Aspekt, Liturgie aber prımär den soterischen (katabatischen) Charakter ausdrückt
®) 592) Damıt die NZ Kırche nach dem Beispiel Christi ihren Glaubensgehor-
d} 1im gemeınsamen Gebet der Stundenliturgie üben kann, raucht ach w1e
VOT iıne Reform, vielleicht eine Art „Materi1alsammlung, aus der jede Gemeinde
die ıhr geeıgnet erscheinende Textgestalt der Stundenliturgie erstellen könnte“
®) 65)

Scheer 1st bemüht, 1n seiınen teilweise mühsam lesenden, aber doch
wertvollen „Anmerkungen ZU Subjekt der Stundenlıiturgie (‚ Tota Ecclesia
orans‘)“ S 7072 aufzuzeıgen, WI1€e wen12 der konkrete Beter VOTr Ort in seiınem
geistigen Klima in die VO  - Fachleuten konstruilerte Retorm einbezogen wurde.
Dıi1e Zeıt, als zyklische Struktur der Symbolwelt, dominiert, obwohl sS1e laut Vft
den Menschen wenıgsten trıfft. Hıngegen kommen bedauerlicherweise die
jeden betreffenden Statiıonen des Lebens, oder die verschiedenen in der Liturgie-



sprache siéh nıederschlagenden Weltbilder, Gruppenbilder un Gottesbilder, 8oder Oß die konkreten Lebenswiderfahrnisse am ZU  — Sprache. Fischer obt
auts (sanze gesehen die erfreulichen konziliaren Aussagen über „Das Stunden-
gebet 1mM CAE VO 1983“ S 2601077 Dieser O: in Can 246 eınen uner-

Gegenakzent der gebetspsychologisch 54700 nıcht leicht vollzie-
henden Monopolisierung der unıversalistischen Konzeption der Liturgiekonstitu-t10n. (Der Priester betet das SIG „tfür das N ıhm an  ute Volk, Ja für die
NZ; Welt.“) iıne lobenswerte Idee W ar CS, die katholischen Leser durch
George Gu1lver ber die reichhaltige Tradıtion des „Stundengebetes in der
Anglıkanıschen Kırche“ S 108 -120) iıntormieren. Leider mufßß auch dieser in
seinem Bericht hauptsächlich aut die Vergangenheit zurückblicken, obwohl NEUEC
Versuche der Wiıederbelebung des tägliıchen STG für die Zukunft wıeder hoffen
lassen ®)

IL Spirıtualıtät un Theologie: Haunerland o1bt 1ın seınen „TheologischenSchwerpunkten der allgemeinen Eınführung 1Ns Stundengebet“ ® 125 139) hılf-
reiche Deftinitionen ber die Stundenlıturgie: In der Stundenliturgie kommt die
Kırche dem Aulftrag Christi ZUuU unablässigen Gebet ach Hıer „vollzıeht sıch
der existenziıelle Anschlufß der Kırche [aller Getauften| das [priesterliche] Tun
ıhres Hauptes“ (S 127) Die „Heiligung des Tages 1st die ständıge Verbindungdieses Tages mıiıt dem Heilsgeschehen Jesu Christi, weıl dieses Geschehen verkün-
det un in der obenden Verkündigung gegenwärtig wird“ S 130) uch Hol-
laardt („Die Feıer des Stundengebetes un das Pascha-Mysterium“ 140—147)betont die dem SIG als act10 lıturgica eıgene Funktion: Die Heıligung des Tagesdurch das „Erleben der erlösenden Gegenwart Christi“ S 145) un ‚War in der
Gemeıinschaft, 1m Gedächtnis der unterschiedlichen Omente des Heilsmyste-fiums un in der „Deutung der Psalmen als Zeugnisse des Pascha-Mysteriums“S 144) Eıv Severus zeıgt ausgehend VO  5 DPs 111,4, ea hat eın Gedächtnis seıiner
Wunder gestiftet“ ®) 175155 dafß das ‚Gedächtnis‘ der Heılstaten Gottes eın
dem STG un der Eucharistiefeier gemeınsames Element 1St S 152) Für die Ver-
mittlung des Reichtums Christi 1im SIG un iın der Eucharistiefeier hebt Vt. das
aum überschätzende Gewicht des lıturgischen Heute hervor (S 151
Irottmann („Dein Angesicht, Herr, ll iıch suchen“ 61719 charakterisiert
aufgrund der biblischen Berichte die einzelnen Horen entweder als Passıons- oder
als Auferstehungshoren. (Komplet un erz sınd beiden zugeordnet.) Vt. wählt
dankenswerterweise für jede Hore eın zusammenfassendes kurzes Stofßgebet aus

Nadolskis Artıkel heifßt ZW ar „Das Stundengebet: Gebet tür die Gemeıinde,Gebet mıi1ıt der Gemeinde“ S 172 180),; Vt. schreibt aber hauptsächlich für die
Sıtuation der Seelsorger, deren Aufgabe 1m STG darın besteht, stellvertretend für
die Gemeıinschaft der Gläubigen beten, un! diesem Gebet auch (ab und ZU)Laıien teilnehmen lassen. Neunheuser zeıgt unls iın seinem Aufsatz „Stunden-gebet un Volksirömmigkeit“ (D 181—196), dafß die Elemente der Volksfröm-
migkeıit War weıterhelfen können „auf dem Weg ZUrFr lebendigen, VO Geıist
erfüllten un: getragenen subjektiven Antwort auft die Größe der 1m STG selbst
gegebenen Wirklichkeit“ S 194), S1e sollen diese aber 1Ur erganzen un nıcht

Außerdem brauchen auch die SOgENaANNTEN subjektiven Devotionstor-
ITE  5 die Antwort des Sanz persönlichen Gebets un Lebens im Alltag. Verheulbeschreibt iın ”  1€ Spiırıtualıität des Stundengebetes ın der Regel des heiligen ene-
dıkt“ S T A2W6) die relig1ösen Grundhaltungen, die Benedikt beim STG VCI-
langt unADiese sınd 195 ın Ehrturcht für un VOT dem immer un
überall gegenwärtigen Schöpfer un Herrn dienen S 198f wobe|l das SE des-
SC  3 Verdichtung 1st ®) 204), dem nıchts vorzuzıehen 1st © der Welt



zeıgen, da der höchste Wert des Menschen darın besteht, W as 1st un für
Gott bedeutet (> 209)

141 Zu den Elementen der Stundenliturgie: Harnoncourt beschreibt die
verschiedenen Möglichkeiten ZU Vollzug der Psalmen (S 219—240) 1mM ezugauf Verwendungsweisen, Vortragsformen, Psalmodie Je ach Vortragenden un
Psallıerweisen nach Vertonungsprinzıpilen. Aufßerdem xıbt auch brauchbare
Hıltestellungen un eın Beispiel eıner längeren Psalm-Meditation, dıe ZUr Enttal-
tung eıner spezıtischen Psalmentrömmigkeit beitragen können. Die sehr eintach

lesende Darstellung Rennings des „Invıtatoriıums der täglıchen Stunden-
lıturgie un seınes Psalmes 95 94) (S 241 =251) beinhaltet außer den Erläute-
runscn der einzelnen Teıle auch 1iıne Meditatıion ber die lobpreisende Antwort
autf die Größe des Schöpfters 1mM Psalm 95 94) Schneider hebt 1n seıner
Abhandlung über die „Lobgesänge aus dem Evangelıum“ ® 252—266) hervor,
da{ß s1€, gerade AaUus nachösterlicher Sıcht einen tieferen ınn für den heutigen Beter
eröffnen, _denn S1e umtassen auch Jesu Leben un Pascha-Weg SOWI1e dıe
eigene Erfahrung des Heıls (Ek KZ/: S Klöckener bewertet ın seıner
sehr gründlıchen Arbeit die HEeEUC Ordnung der „Lesungen aus den Vätern un
Kırchenschriftstellern“ ® 26/.=3200) überaus posıtıv als eiıne, „dıe alle ıhre spatan-tiken un mıiıttelalterlichen Vorläuter überbietet“ ®) 272) Trotzdem bedartf
noch der Weıterentwicklung, vielleicht 1n der orm des VO Vf vorgeschlagenenModelles eiıner monatlıchen (halbjährlichen/jährlichen Empftehlung estimmter
geistlicher Literatur für den einzelnen un: für Gemeinschaften un Gruppen. Das
könnte den jetzt nıcht berücksichtigen Bedürfnissen der theologisch nıcht
ausgebildeten Laıen auch entsprechen ® 286) Dem Leser des Artikels VO  -

Limburg über „Die Wahrheit der Heıligen“ () 301:=315) bereitet einıgeSchwierigkeiten, das herauszufinden, W 4as Vt wirklich aufzeıgen wollte Dieser
verwelılst auf die für dıe Verkündigungsabsicht der Lesungen „sinnvolle un NOL-
wendıge Zuordnung VO  5 hagiographischer Lesung un biographischer Notız“
® 307) In dem überaus lesenswerten Beıtrag VO Häufßsling, ‚Heute die
Hymnen VO gestern sıngen?“ (S 316—341) stellt Vt ernsthaft die rage ach der
Vollziehbarkeit alter Hymnen un beantwortet S1e Fallbeispiel des Laudes-
hymnus Aeterne conditor des Ambrosius mıiıt eiınem klaren Ja, weıl dieser
eın echtes Kunstwerk 1St. Dieses o1bt IN gemäßer orm der Wahrheit Gestalt.“
Es „fordert eın, prüft den, der ıhm begegnet“ ®) 335) Außerdem weıst Vft.
Beispiel der gezielten Verwendung des ‚wır‘ auf i1ne mögliche Grundregel der
vollständig och ausstehenden Hermeneutik lıturgischer Texte hın
auf die Redenden achten, un War auf das, W as ihnen, al 1m Reden der ZOL>tesdienstlichen Worte selbst, geschieht“ (> 329) Heınz schildert die jeweılıgenUrsprungstheorien der „marıanıschen Schlufßßantiphonen des Stundengebetes“S 342367 einschließlich des ‚Sub tuum praesıdium‘. Als gültigste Begründung(schon seıt Mıtte des 13 Jh.s) für die Beibehaltung dieser Antiıphonen VOT Begınnder Nachtruhe bezeichnet Vft die „dankbare Erinnerung den Antang der Erlö-
sung“ ®) 363) Baumgartner würdigt iın seınem Auftsatz über „Die Preces 1ın
Laudes un: Vesper“ ®) 368—397) dıe großartige Arbeıit 1im Zuge der Neuerschei-
Nnung der Preces, wodurch „eıne Dımension, die ın dıe Mıtte des Dıiıenstes der Kır-
che gehört“ (S 39 wıeder 1Ns helle Licht gerückt wurde. Dem Problem der
Mefintentionen könnte bei regelmäßiger Feıier eıner Gemeindevesper eın
wichtiger weıterführender Kontrapunkt ZESELZL werden, talls darın der altchristli-
che Brauch der Fürbitten, auch ın der Form VO Namensnennung, un der Anlie-
genlıtaneı ernsthaft aufgegriffen werden würde. Dekkers skizziert ın seınem
kurzen Statement Dıyı sılentium laus“ (D 398—405) die Geschichte des Verdrän-



SCHS der Gebetsstille 1m Stundengebet un des mystischen Schweigens 1ın der
Eucharistiefeier. Vf bezeichnet hingegen die Neuerung der Lıturgiereform, dafß
„Jede Gemeinschaft für sıch selbst den richtigen Ort un das richtige Zeıtmafißs“
(S 401, vgl AEFES ausprobieren soll, als glücklich, weıl die durch Rubriken auf-
erlegte Stille den ınneren Wert der Stille ohnehin nıcht vermuıiıtteln annn

7u einzelnen Tagzeıten: Kleinheyers SCNAUC Untersuchung anhand der
Psalmen, Oratıonen, Hymnen un Lesungen der kleinen Horen 1im Hınblick auf
„das Gedächtnis des Heilswerkes Christi 1m Gebet den Kleinen Tagzeıten“(D 409—430) macht deutlich, da{fß diese stärker schriftorientiert sınd (Kreuzı-gungsgeschehen ın der Non, Ausbreitung des Evangelıums 1ın der Terz) als
„anthropologisch akzentuiert un zugleich naturrelıg1ös bestimmt“ S 421)Maas-Ewerd unterstreicht 1n seınen „Pastoralen Erwägungen ZUuUr Komplet“(D 431—441) die spirıtuelle Bedeutung der Komplet angesichts der Tatsache der
Verdrängung des Todes un der allgemeinen Gebetsnot vieler Katholiken. Es
würde vıiel dafür sprechen, die Commendatio ın Verbindung mıiıt der Bıtte die
Gnade eınes Endes für das persönliche Gebet, aber auch für das Gebet iın
Gruppen zugänglıch machen. Mıiıt verschiedensten AuslegungsbeispielenMt 25 versucht egman ıne „Theologie der Vıgil“ S 442—461) eNtTt-
werten: „Die Nacht 1st notwendig, ın uhe un Wachsamkeit die Rıchtungdes Glaubenslebens in der Gemeıinde bestimmen un korrigieren. die
Ausrichtung auf das Reich Gottes 1st das Erleben Diıensten des Mıtmenschen,ın dem Christus erscheint“ S 456) iıne sehr ernsthafte Ausführung, die 1aber

vielleicht doch stark anthropologisch gyewichtet ISt, un das Warten auf
die endgültige arusıe Christi VErSCSSCH äßt Becker macht ın seiınem Auftfsatz
„Eıne Nacht der Woache für den Herrn?“ S 462—491) auf die Problematik des
Rıngens ıne rechte Osterviıgıl autmerksam un versucht ın gelungenerWeıse eınen Neuentwurtf für iıne echte Paschavigil geben, indem eın Zwel-
stufıiges Luzernarıum vorschlä

Zur Feıer der Stundenliturgie: Berger („Eıine Gemeinde betet das Abend-
lob“ +95=505) berichtet VO der schrittweisen Eınführung der täglich SCSUNHGE-
NCn Vesper in seiner Ptarre Bad Tölz Eıne sehr hıilfreiche Beschreibung für Ptar-
TCNN, die auch das gleiche Zıel anstreben. Nagel vergleicht „Neue, Jugendge-mäße Formen VO Stundengebet“ (S 506 —524), W1e€e Frühschicht, Spätschicht,relıg1öse Woche, lıturgische Nacht oder Jugendvesper mıt den tradıtionellen For-
INenNn des ST  ® 4n iıhrer Zielrichtung, iın ıhren Inhalten, 1ın iıhrer Struktur, in ihren
Elementen“ ®) 522 sınd sS1e auf iıhre eıgene Weıse Tagzeitengottesdienste un
können L91°4 eınem fruchtbaren Austausch mıiıt den tradıtionellen Formen
tühren. Kohlscheins Impulse in „Die Tagzeitenliturgie als Gebetsauftrag des
einzelnen“ ® I25542) für die Z Gebet Beauftragten, sınd allgemein un
für ıne Motivatıon schwach gerade angesichts der Erkenntnis, daß „der oll-
ZUS ın Abwesenheit des Volkes eın Detizıt 1St gegenüber dem Anspruch, da{fß
dıie Stundenlıturgie ‚das öftentliche un gemeınsame Gebet des Volkes Gottes‘
1st:(S. 525).

Dieser sehr wertvolle Sammelband Ehren VO Brinkhoff aßt uns erahnen,
W as bedeuten würde, Wenn die ‚Stundenliturgie ın den Herzen der Gläubigenerwachen‘ würde. Es 1St kaum auszudenken, WwW1e stark iıne VO der Gemeinde
(auch ohne Priester) regelmäßig gefeierte Stundenliturgie das Glaubensleben der
Gemeinde vertiefen würde.

Der Praktiker würde sıch neben den ZU Teıl meısterhaft vertafßten Artikeln
och weıtere Umsetzungsbeıispiele wünschen, damıt der schwierige konkrete
Schritt ZUE Eınführung einer Stundenliturgie der Gemeinde VO  e} möglıchst vielen



DO werden annn Das Buch 1Sst sehr empftehlen für alle Seelsorger, Pastoral-
aAssıstenten un: auch für alle engagıerten Laıen, die sıch die Förderung des
Gemeıindegebets emühen.

Erwın Löschberger

arl Schlemmer, (INNTAG Dıie Feıer VO  m} Wortgottesdien-
sten ohne Priester. Lesejahr Freiburg: Herder 988 3720 Seıten, geb., 46,—

Miıt dem drıtten Band liegt 1U das Werk „Gemeıinde Sonntag. Die Feıer
VO  a Wortgottesdiensten ohne Priester“ des Passauer Lıturgiewissenschaftlersarl Schlemmer vollständig VOT (Gemeıinde Sonntag Lesejahr 1983; ese-
jahr

Schlemmers Anlıegen ISt, Modelle un Materıalien für die „Feıer VO  e’ W ortgot-tesdiensten ohne Priester‘ den beauftragten Leıtern ZAULT: Verfügung stellen.
Schon im ersten Band (1983) plädiert Schlemmer für den „reinen Wortgottes-dienst“ als das „theologisch Rıchtigere“, „ jede Grenzverwischung Zur Mefiß-

teıer hın“ vermeıden. Mıt Rücksicht auf die pastorale Sıtuation enthalten alle
Modelle des ersten Bandes ıne „Kommunionteıier“.

Unter der Berücksichtigung der mıiıttlerweile erfolgten Kritik un der Empfeh-lung der Deutschen Bischofskonferenz (1983) Z Wortgottesdienst als Normal-
form enthält Schlemmers zweıter Band (1984) 1ın einem ersten Teil „ Wortgottes-dienste“ un verlegt die „Kommunionfeiern“ ın einen eıgenen zweıten Teıl Er
versteht dies als Lösung für ıne „Ubergangszeit“. Im dritten Band (1988) bleibt
Schlemmer der 988 erschienenen Römischen Rıchtlinien, dıe dem Wort-
gottesdienst mıiıt Kommunionteier den Vorzug geben, bei seıner ın Band Z7WwWel
praktızıerten Lösung.

Zusätzlich ZU ersten Band enthalten die beiden spateren Bände ıne „Hand-
lungsanweisung ZU Vollzug des Sonntagsgottesdienstes ohne Priester“, die den
Rıtus für den Wortgottesdienstleiter(-in) 1mM Detaıil beschreibt. Eın Hınweıiıs auf
die lıturgische Kleidung un auf das Eınsammeln der Gaben ware hıer hılfreich.

In allen drei Bänden bringt Schlemmer Modelle für Wortgottesdienste für die
Sonntage der Advents- un Weıihnachtszeit, der österlichen Buflzeit un Oster-
zeıt, für die Sonntage 1m Jahreskreis un: für die Feste 1m Jahreskreis.

Für die Karwoche bietet das Werk eınen Wortgottesdienst für den Palmsonntagmıiıt Statıo un Prozessıion.
Dıie Statıo 1st 1m Vergleich mıiıt dem Deutschen Meßßbuch sehr S  ’ da die rel-

chen Anregungen nıcht aufgenommen wurden.
Der nächste Wortgottesdienst 1st ISI für den Ustersonntag vorgesehen. Hıer

stellt sıch die rage, ob für die „Grofße Woche“ nıcht doch eın Bedarf weıteren
Modellen besteht. Leere Kırchen gerade diesen wichtigen Tagen sınd abschrek-
ken

Von Band bietet Schlemmer „Vigilgottesdienste“ Weıiıhnachten, Pfing-
sten un Fronleichnam d. die „den tieteren Inhalt der Festteier den Miıtteiernden
erschließen sollen“.

Damıt kommt ıne orm ZU Iragen,; die für die Gemeinden außerordentlich
wertvoll 1St. Zugleich wırd 1er ine ZeWIlSsSseE Engführung des Werkes aufgegeben,die siıch iın der Beschränkung auf LUr eınen Wortgottesdienst Sonntag zeıgt.Das wichtige Problem, WwWI1e€e sıch denn ıne Gemeıinde ohne Priester Ort auch
ın der Woche Gebetsversammlungen treffen kann, steht ebentalls 1m Raum.

Schlemmer seiıne Modelle absichtlich, jede Verwechslung mıiıt der


